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Ebert über die Reichsverfaſſung. 
—* Stullgart, 28. mue (W. T. B.) Reichspräſident Eber! 
und Reichswehrminiſter Noske ſind heute vormittag nach 

9 Uhr, von München kommend, in Stuttgart eingetroffen. 
Für die bei der heutigen Mittagstafel pon dem Miniſter 

des Inern Dr. Lindemann anſtelle des erkrankten Miniſter⸗ 
räſidenten Blos an den Reichspräſidenien Ebert gerichtete 
uſprache dankte Reichspräſident Ebert dem Miniſter für 

ſeine freundlichen Worte der Vewillkommnung und führte 
U. a. duus: 

Wir ſind an die Schaffung der men Jula gegangen nach 
einem furchtbaren Krieg, nach einem Zuſammenbruch auf 
wirlſchafrlichem und politif 
Volk erlebt hat. Dazu ſind uns Friedensbedingungen auf⸗ 
gezwungen worden von eminenter wirtſchaftlicher und poli⸗ 
tiſcher Fragwelte. Das machte es notwendig, die vorhan⸗ 
denen Kräfte des Reichs möglichſt zuſammenzufaſſen in eine 
einheilliche geſchloſſene Organiſakion. Es blieb herzlich wenig 
on Soldaten übrig. Was lag da näher, als unſere verſchie⸗ 
denen militäriſchen Kräfte in eine Hand zu legen und dieſe 
einheitlich zu organiſieren, um ſie ungehemmt im ganzen 
Reich verwenden zu können. Die Eiſenbahnen waren ja ein 
Stolz der Staaten. Die Zeiten ſind vorüber, und doch bilden 
ſie die Grundlage unſeres Wirtſchaftslebens. Darum halte 
ich es für wich ſie ebenfalls unter einheilliche Leitung zu 
ein ies Die Steuerfrage bildet ein bitterböſes Kapite-. 
Ein Vielfaches von dem, was früher ausreichte, um unſere 
Gliedſtaaten und unſere Gemeinden zu finanzieren, das muß 
heute unſern Gegnern zugeführt werden. Das können wir 
nicht, wenn wir keine Möglichkeit haben, die Finanzen des 
Keichs einheitlich auf die Leiſtungen einzuſtellen. Das ſind 
die wichtigſten Gebiete, die nach der neuen Verfaiſung ver⸗ 
einheitlicht worden find. Im übrigen iſt der Charakter des 
föderätiven Staates vollauf gewahrtiarEe 

Darnach ein Wort über die wiriſchaftlichen Sorgen: Die 
Vetfaſſung iſt aufgebaut auf der Grundlage der Demokratie. 
Zeder hat das Recht der freien Meinungsäußerung und der 
freien polltiſchen Betätigung. Aber Freiheit ohne 
Zügelund Schranken iſt Anarchie. Solchen Weg 
machen wir nicht mit. Jeder hat neben ſeinen Rechten im 
Staate auch Pflichten. Das gilt auch für die Pflichten der 
Einzelnen gegenüber unſerem Laßß inamen iriſchglte. 
leben. Wir können nicht zulaſſen, daß in wahnſinniger Ver⸗ 
blendung die Grundlagen unſeres Wirtſchaftslebens ſyſte⸗ 
matiſch zerſtört werden ducch finnloſe Streiks. Was vom 
Reiche geſchehen kann, um die Kohlenverſorgung ſicherzuſtel⸗ 
len und iiretbe Anſpruche zu befriedigen, das wird ge⸗ 
ichehen mit allen Machtmitteln, die wir beſitzen. Schließlich 
gedachte der Präſident der Kriegsgefangenen und gab die 
Verſicherung ab, daß von der Regierung alles getan werde. 
um unſere kriegsgefangenen Brüder ſobald als möglich in 
die Heimat zurückzirführen. Leider werden der Durch⸗ 
führung der engliſchen Bereitwilligkeit, jeden Tag etwa 
2000 deutſche Kriegsgefangene 410 80— 1— im Ober⸗ 
ſten Ratin Paris neuerlich Schwierigkeiten; 
gemacht. Ich benutze, fuhr der Präſident fort. dieſe Ge⸗ 
legenheit, um an alle Menſchenfreumde der Welt den drin⸗ 
genden Appell zu richten. uns in dieſem Kampfe um die 
Vefreiung unſerer Bruder beizuftehen. Es gibt kein Men⸗ 
ſchenwerk, das edler iſt als die Bekreiung unſerer unſchuldigen 
Kriegsgefangenen in Frankreich und in England. Der 
Reichspräſident ſchloß mwit einem Hoch auf das geliebte 
deutſche Vaterland. 

    

   

  

        

      
     

    

    

    

  

Kohlenförderung und Transport⸗ 
ů‚ frage. 

In letzter Zeit wird vielfach aus Bergarbeiterkreiſen in 
der Preſſé die Anſicht vertreten, eine Steigerung der Kohlen⸗ 
förderung habe deshalb keinen Zweck. weil der Abtransport 
der Kohlen infolge des Mangels von Transportmitteln un⸗ 
möglich ſei. Es wird vor allem darauf hingewieſen, daß die 
geförderten Kohlen wegen Nichtgeſtellung der Wagen auf 
Halde geſtürzt werden müſſen und daß infolgedeſſen Iroße 
Kohlenmengen auf den Halden Lagern. 

Demgegenüber muß keſtgeltellt werden. daß die Halden⸗ 
beſtände in Wirklichkeit nicht ſo groß ſind, wie man nach 
dieſen Darſtellungen annehmen ſollte. Im Ruhrrevier lager⸗ 
ten am 1. Juli d. Is. 467 000 Tormen auf den Keiden. da⸗ 
von waren 124 000 Tonnen Steinkohle. 340 600 Tonnen 
Koks und 3000 Tonnen Briketts. Der Sreinkohlendeſtand 
ſtellt das Ergebnis eines halben Fördertags dar und bildet 
die allernotwendigſte Reſerve für ie Gruben ſelbſt. Ein 
Vergleich mit den Haldenbeſtänden im Vorjahr, wo ſie Ende 
Jebruar 1918 im Rubrevier etwa sra Millionen Tonnen 
Hering Hi. daß der heutige Haldendeſtand relativ ſehr 
gering i 

An der Ruhr alſa befördert die Eiſenbahn die Förderung 
der Zechen ohne Schwierigkeit ab. Ein Herdenbeſtass von 
450 000 entſpricht einer Wagengeſtellung von 43 000 Wagen, 
eine Leiſteng, die in 3 Tagen mũhelos erfolgt. 

Auch die Ausnutzung des Waſferweges zur Beförderung 
Kehlen aus deiNg ſherſeher — —3 in Ein erbeblicher 

ſtlichen Waſſerſtraßen rzeit ert r uf den weſtliche Waßſse kr, Daß ale heblichet 
ienne, ei , — 

chem Gebiet, wie ihn noch kein 

werktätige Bevölkerung der Probinz 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 

Waſſerverkehrsmictel ausgenutzt ſind. Ob infolge anderer 
Diſpoſitionen eine Verſchlebung von Kahnraum aus dem 
Oſten nach dem Weſten möglich wäre, ſoll hier nicht unter⸗ 
ſucht werden. 

In Oberſchleſien liegen die Verhältniſſe anders. Hier iſt 
die Eiſenbahn zurzeit nicht imſtande, die Förderung abzu⸗ 
Webvan Infolgedeſſen ſind die Haldenbeſtände dort Anfang 

uguſt auf 560 000 Tonnen gegen 259 000 Tonnen Ende 
Juni geſtiegen. Im Laufe der letzten Wochen wird ſich die 
Menge der Haldenbeſtände infolge des Vergarbeiterſtreiks 
vermutlich weſentlich verringert haben. Der Grund für die 
Minderleiſtung der Eiſenbalnen in Oberſchleſien iſt einmal 
darin zu ſuchen, daß die Zufahrt⸗ und Abfuhrwege zum 
Kohlenrevier infolge der politiſch⸗geographiſchen Verhältniſſe 
ſich ſchwierig geſtaltet haben und die Betriebsleiſtungen her⸗ 
abdrücken. Sodann aber macht ſich in Oberſchleſien in be⸗ 
ſonderem Maße die ungünſtige Betriebslage der Eifenbahn 
geltend. Vor allem aber iſt der Mangel an betriebsfähigen 
Lokomotiven daran ſchuld. Dieſer Mangel wird 2 nur be⸗ 
heben laſſen, wenn es gelingt, die Arbeitsteiſtungen der 
Eiſenbahnwerkſtätten erheblich zu beſſern. Alle Verſuche 
und olle Ermahnungen, dieſes Ziel zu erreichen, ſind bisher 
fehlgeſchlagen. Eine Beſſerung iſt. wie von einem wachfen⸗ 
den Teil der Arbeiterſchaft und von der Preſſe anerkannt 
wird, lediglich zu erzielen, wenn der Lohn in das Verhältnis 
zu der geleiſteten Arbeit gebracht und zugleich dem fleißigen 
Arbeiter ermöglicht wird, ſeinen Verdienſt ſeinem Willen 
und ſeiner Geſchicklichkeit entſprechend zu ſteigern. 

  

Endlich ein Anfang. ů 
Der „Vorwärts“ meldet: Wie uns unſer Stralſunder 

Mitarbeiter mitteilt, iſt der Landrat v. Stumpfeld des Krei⸗ 
ſes Franzburg durch den Miniſier des Innern am 28. Auguſt 
bis auf weiteres beurlaubt worden. Von dieſem Urlaub 
dürfte beſagter Herr nicht wieder zurückkehren. Wir können 
auch mitteilen. daß in den nächſten Tagen weitere „Be⸗ 
urlaubungen“ erfolgen werden. 

Spät kommt ihr, doch ihr kommt. Nämlich die Zwangs⸗ 
beurlaubungen der reaktionären Landräte. Viel zu lange 
haben ſie noch nach der Revolution in Amt und Würden ge⸗ 
ſeſſen und durch ihr volksfeindliches Gebahren der Volks⸗ 
regierung unberechenbaren Schaden zugefügt. In Verbin⸗ 
dung mit dem Pommerſchen Lanbbund trieben dieſe Herren 
rie Landarbeiter in den Streik, um dann mit Hilfe des 
Belagerungszuſtandes im Trüben fiſchen zu können. Und 
unſere weſtpreußiſchen Landräte waren aus demſelben Holz 
geſchnitzt. Wenn dieſe Herren jetzt die Landratsſeſſel ver⸗ 
kaſſen müſſen, ſo muß damit arich ihrer ganzen Beamten⸗ 
tätigeeit ein Ziel geiept ſein. Für dieſe Vertreter des akten 
reaktionären Klaſſenſtaatos darf im demokraliſchen Volks⸗ 
ſtaat kein Raum mehr ſein. 

Sieg der Sozialdemokraten in Vulgarien. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ meldet „Daily herald“ äber 

die Wahten in Bulgarien, daß die Sozialiſten dort einen 
Sieg davongekragen haben, wie in keinem andern LVande 
Euronas. Die Kommuniſten errangen ffatt der bisherigen 
10 Sitze 47 und die gemäßigten Sozialiſten ſtatt der bis· 
herigen 59 Sithe 124. Während bisher die Hälfte des bul⸗ 
gariſchen Parldments in den Händen der Militärpariei war, 
verfügt dieſe jeül nur noch über einen einzigen Sih. 

4 „Terrorismus“ der Landarbeiter. 
Der pommerſche „Landbund“ hat eine Anfroge an den 

Landwirtſchaftsminiſter Braun geſtellt, in der er ihn um 
Auskunft darüber bittet, was er gegen den Terror der Land⸗ 
arbeiter und die Gefährdung der Ernährung und Erpreſſer⸗ 
taktik zu tun gedenkt. Die Anfrage ſtützt ſich ouf ein Schrei⸗ 
ben der Arbeitnehmer, die in ihrer Kreisverſammlung be⸗ 
ſchlolſen hatten, daß am 6. Auguſt um 9˙½ Uhr im Kreis⸗ 
haus zu Kolberg Verhandlungen zwiſchen der Tarifkommiſ⸗ 
ſion und der Gewerkſchaft des deurſchen Landarbeiterver⸗ 
bandes zu beginnen haben, andernfalls die geſamte organi⸗ 
ſierte Arbeiterſchaft des Kreiſes Kalberg⸗Körlin in den Streit 
eintreten würde. 

Der Landwirtſchafisminiſter wird den Herren vom poni⸗ 
merſchen Landbund hoffentlich geantwortet haben, daß die 
Zeiten vorüber ſind, in denen der Landarbeiter der Sklave 
der Junker war, deß ſie Anſpruch auf menſhemprrnde⸗ Be⸗ 
handlung und Arbeitsverhältniſſe haben ihre Forderung 
nach dem Abſchluß eines Tarifvertrages durchaus derecheigt 
ift. Wenn die Herren glauben, dieles berechttate Lerlaagen 
der Landarbeiter als Line „Erpreſſertaktik' bezeichnen zu 
müſſen, ſo mögen ſie überzeugt ſein. daß Dnez Soas kein 
Menſch glaubt. Sollten ſie aber dennoch beſtrest ſein ihre 
Alleinherrſchaft aufrecht zu erhalten und die Landarbeiter⸗ 
ſchaft weiter zu terrorifteren, ſo wird das Landwirtſchaſts⸗ 
minifterium hoffentlich Mittel und Wege finden, den Wün⸗ 
ſchen der Arbeiterſchaft Geltung zu verſchaffen. 

Der Kampf gegen Sowjet⸗Rußland. 
ſaris. 28. Aug. (W. T. B.) Havas. Dem „Temps 

mird aus Helſingfors gemeldet, daß nach militäriſcherſeits 
beſtätigten Nachrictten Kronſtadt unter Feuer genommen   iſt un ů ů dii der ift und daß Din Aieeſlen ũen öö 
ganzen Frant in gaxellen begannen batk.   

       
„peäüs Hs 

3 , A: 
——————— 

Weſtpreußen 
Erpebition: 

Spendhaue g EED 32 

      

ü Bülow gegen Bethmann. 
Zu den vielen „führenden“ Männern des zuſammen⸗ 

gebrochenen Regimes, die jetzt das Wort ergreifen, um für 
ihre Perſon auf nichtſchuldig an der Kataſtrophe zu piä⸗ 
dieren, geſellt ſich neuerdings auch der Amtsvorgänger 
Vetymanns, Fürſt Bülew. Er hat vor einiger Zeit nach ßer 
Leltüre des Bethmannſchen Buches auf Anfrage des „Hamb. 
Fremdenblattes“ an deſſen Chefredakteur einen Brief ge⸗ 
ſchrieben, der jetzt von dem Blatte veröffentlicht wird. Der 
Brief iſt nichts anderes als die ſelbſtgefällige Feſtſtellung, 
daß ihm, dem Grübchenkanzler, ſo s nicht härte paſ⸗ 
ſieren können. Er wehrt ſich ganz ener 
mannſche Behauptung, daß die unter u — 
triebene Weltpolitik den Amaß zum Kriege gegeben hätte. 
Er meint: 

Wenn Herr von Bethmann in ſeinen jüngſt erſchienenen 
„VBetrachtungen zum Weitkriege“ ſich beſtrebt zeigt, die Ber⸗ 
hältniſſe, unter denen er im Junt 1909 die Geſchäfte über⸗ 
nahm, als ie ecn hinzuſtellen, ſo muß ich einen ſol⸗ 
chen Verſuch, die Verantwortung auf andere abzuſchieben⸗ 
ernſtlich zurückweiſen. Gewiß hat jeder Krieg weit, oft ſehr 
weit zurückliegende Urſachen. Seit dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg und dem Frankfurter Frieden waren unſere Bezie⸗ 
hungen zu Frankreich geſpannte. Die Nichterneuerung des 
Rückverſicherungsvertrages mit Rußland nach der Entlaſ⸗ 
ſung des Fürſten Bismarck hatte die ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Alltianz zur ſeitdem unabänderlichen Folge. Durch unſeren 
wirtſchaftlichen Aufſchwung ſeit der Wiedererrichtung des 
Reiches war unſer Verhältnis zu Engiand ſchwieriger ge⸗ 
worden. Um die gewaltigen Werte zu ſchützen, die Induſtrie. 
Schiffahrt und Handel dem Meere anvertrauten, ſollte der 
Ausbau der Flotte in Angriff genommen werden, was die 

    

     
        

Situdtion gegeniwer England verſchärfte. 

Dann aber wird er grob und ſagt an einer anderen 
Stelle: 

„Die Politik iſt eine Kunſt, und von ihr gilt das Vort 
eines großen Philoſophen, daß der gule Wille der in der 
Moral alles iſt, in der Kunſt nicht ausreicht, denn da kommt 
es auf das Können an.“ 

Bethmann war alſo ein Stümper; und ber lie 
dige Bülom fügt dieſer Grobheit noch einen Fuß 
indem er Bonapartes Wort an einen erfolgloſen Genera⸗ 
zitiert und auf Bethmanns Auffaſſung von dem deutſchen 
Verhängnis anwendet: „Verhängnis? Herr Bethmann hat 
alſo die Wahl., ſich zu den Unfähigen oder den Ungeſchickten 
zu zähten. Daß er dazu von feinem Vorgänger aufgefokdert 
wird, macht die Sache für ihn erträglicher und für uns, die 
Beobachter des Streites, intereſſeloſer. Meiſter Bülow läsß: 
gar zu ſehr Gadit ſtille Genugtung über das Fiasko ſein⸗⸗ 
ehemaligen Gehilfen und pdeneſt Nachfolgers erkennien. 
Von ſeiner eigenen, den Frieden ſichernden Vorarbeit kann 
er ſelbſt nur recht ſchwächliche Beiſpiele nennen. Kamnte er 
ſtärkere nennen, dann würe der Krieg eben auch Leichter zu. 
vermeiden geweſen. Es bleibt ſchon trotz aller Ableugnungs⸗ 
verſuche dabei: Die Politik der wilhelminiſchen Epoche ent⸗ 
ſprach dem Narvenücharakter der raſch emrorgekommenen 
Schichten. Und dieſe Politik har 12 Jahre lang auch ein 
Bülow mitgemacht, infolgedeſſen auch mit zu vertreten. 

   

Die Schaffung einer polniſchen Handelsflotte. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird. hat die polniſche Re⸗ 

gierung bereits eine umfaſſende Tätigteit zwecks Schaffung 
der polniſchen Handelsklotte eingeleitet. Durch das Kriegs⸗ 
miniſterium iſt ein Berrat für die Handelsſchiffahrt berufen 
worden mit folgenden Aufgaben: Feſtſtellung des rechts⸗ 
wirtſchaftlichen Verhältniſſes der Regierung zu den See⸗ 
ſchiffahrtsunternehmungen, Auſſtellung eines Planes der 
ßür Polen erwünſchten Schiffahrtslinien und endlich für 
Fragen, die mit der Schaffung und Entwicklung der pol⸗ 

niſchen Handelsmarine zuſäammenhängen wie Unterſtützung 
der Schifiahrts⸗Ume ungen, des Sch 
föhrung des Seehandelsrechts, Zoll⸗ Lecijangelegen⸗ 
eiten, Ausbildung des Perſonals im In⸗ und Auslande. 
erwaltung der Seehäfen, Erweiterung des Danziger Ha⸗ 

fens, Seeſchiffahrtskonventionen. Schiffsverſicherungen, Un⸗ 
terſtützung der Seefiſcherei, Rückwanderungsbewegung, Po⸗ 
loniſierung von techniſchen Werken uſw. 

Die Spielwut in der Reichswehr. 
Ein Erlaß des Reichswehrminiſters und des preußiſchen 

Kriegsminiſteriums beſagt: Die Unfitte des Gluückſpiers greift 
in der Truppe um ſich. Die Folgen ſind Untergrabung der 
Kameradſchaft und ſchwere Pflichtverletzungen. Die Ver⸗ 
anſtaltung von Glücksſpielen jeglicher Art wird deshalb in 
ollen militäriſchen Dienſtgebäuden. Kantinen. Offizier⸗⸗ 
Speiſeanſtalien und auf Truppenübungspiätzen verboten. 
desgleichen die Teilnahme von Heeresangehdrigen an Glücks⸗ 
ſpielen in öffentlichen Lokalen uſw. Zuwiderhandlungen ſind 
diſziptinariſch zu ahnden, ſofern nicht § 284 des Strafgeſez⸗ 
buches für das Deutſche Neich in Wirkſamkeit tritt. Der 
Erlaß ſchreibt vor, daß alle Heeresangehörigen entſprechend 

belehren und über die Gekahren, die das Glücksſpiel in 
ſich birgt, aufzuklären ſind. 3 ü 

     
     

  



    

   

      

   

PK Verſasszultingen verlirfen kei lebtelter Diäkulſt 
und üterall wurden einſtimmic vder faßt einſtirsanig 
engegomrees. in dezten bie TEene der fügteliltiſchen 
zu den Worr der Demokratic Etost wirsz 
Taß ſeiche Verlammfungen uuf bem heißen Bexliner &s 

Fbatkiindeen kennten Ens Raß ſie ſo berlanfen lennten⸗ cibe be⸗ 
ginnende Wendung an die ſich nicht in Verlin allein bemerkbar 

mocht. Der Sturz der undariichrn ktäteherrichnft, das Auskleiten 
de eilten Leltrwolutien im Weſten und daßs langfarur 

Turchbringen wabrheitkarmäßer Verichte aus Kuſſland daden au 
betitr Rreiße der Arkriterſctzaſt erniuhternd gewirkt. Eie-ſeden. des 

iriſch-unabhängige Propdrzeiungen über die 
rnig verlaſttn larn. wie einſt aul kie all⸗ 

rophezeungen ber ben A.Svelkrirgz. Der Gianbr an 
ein Aubrüintkttel. des allen Lehen ein Ende macht. äßt den Wen⸗ 
kthen tirf im Elut und marht ich em Rärkſten bentertest. wenn dit 

Lyt am größten zmd danit zugleich die Veifnung auf ein WBunden 
ent nöctken iſt. Dieſer Klarde ichlügt ader in die jurchikarſte Ent · 

uch das Wunermittel nichkt kewährt, und 
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alten freun 
Auf wirtſc e 

nuehrisr Jahre Heeh. Dem Krlege in Kroft hieibe ire dem Kriege in, bleiben. —.4 
An- Wirrde im Auelünde mißverſtanden. 
teglerung fordert kolneriei Fauſtpfand in 

Hj. Bale Bezung auf die beigiſ 

  kelie . Seziehungen. * 
Klichem Gediete ſoll Belgiens Hreiheit nicht 

Handelsverträge mögen noch 
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ſe vlämiſche Fraße ſoall nach dem Kriege in einer die 

beteiligten Kreiſe bekriedigenden Form gelöſt werden — die 
an den „vlämiſchen Bewegung Beteiligten ſollen amneſtiert 
Werden. ů ** 
— Dieies Drogramm an ſich ſchon vötlig ungenügend 
(GSraf Toering wird mohl verſtehen., warum), wurbe von 
der Reichskanzlei wößlich wieder verleugnet, Herr v. Hinhe 
Warf dem Graßen Toering vor. dem ſchen Geſandien 
Berliptechungen gemackt zu haben. die mit den Abſichten der 
Reichsregierung nicht überrinſtimmten. ů 

Er ſei genôtigt. den bisberigen Unterhandlungen jeden 
amtücken rakter abzuſprechen. 

Was war geſchehen? Nim, det Generalſtab hatte gegen        

    

      

daa Verſtsnd sprogramm Verwahrung erböoben. Hert⸗ 

bng un ochen ſich und ließen 

  

ring in 
  

Lettow-erseck läßt den Sülzen⸗Heyl frei. 
An verſteckter Stelle bringen Berkiner Blätter folgende 
erehante Nachricht: 
Seinburg. 22. Aug. Der Süizeiahrikant Kommerzienrat 

der Unterjuchungshafk entlaſſen worden. 
Od eine Einſtellung des Berfahrens erfolgt, iſt noch nicht 
b nt. 

      

   

  

verzienrat Heyl, ein Antiſemir, der nachweis⸗ 
b n und verendete T daver au Shlze verarbei⸗ 

rete und dadurch die en Hämburger Lebensmittel⸗ 
unruhben bervorrieſ, v o von Lettom⸗Vorbeck, dem in 
Schwerin thronenden Diktater von Humburg, auf freiem 
Fus geſekt. Noch“ nicht bekannt. ob eine Einſtellung 
Tes Verſchrens erfolgt iſt. Auf deutſch: ſie wird erfolgen. 

Es iſt doch ein Skandat, daß ſo etwos in der deutſchen 
Repudlit geſchehen kann. Soſche Vorkommniſſe liejern den 
Unabhängigen nur Agitetionsſtoff, während ſie ſonſt mit 
ikrem Gerede von der .Diktatur des Protetariats“ ſchon 
kängit keinen Hund mehr hbinter dem Ofen hervorlocken 
Würden. 

     
     

   
   

  

Die Oberſtächlichkeit der U. S. P. 
I& gaten dürfen Unabhängigen 

· re An⸗ 

elben“, frü⸗ 
en beſtehen 

leiden. Man 
us, „Kriegs⸗ 

   

    

   
   

  

   

  

  

      

   
eüt Aits dann 

Krer“ und dergleichen mehr. 
Pariei ſelbft i 

van lin's Uber ihre Qudliftkatiun zu delehren. Be⸗ 
Was Kautsky über die Sctiemperei bemerkte. 

die bantvüchene Oberflächlichfeit. mit Selcher ſich die neuen 
Leute in der U. S. P. hervortun. Als neue Stimme ſei hier 
die des Redoktenrs der „Freiheit“ Prager vermertt, 
welcher in einer Mitgliederverfſammlung der R. S. P. in Ber⸗ 
Iin feitſtellte. daß bei der Verfammhung emn erhebl'icher Grod 
von CBerflächlichtel in der Beurteikuns der politiſchen und 
Wiriſchafr'ichen Streiifracen vorhanden iit. Man greiſe nach 
einem Hetiſch, ſast er. Ales, wes nicht uuch Räfefyſtem aus- 
iche. exigßtere für die H. S. P. nicht mehr. Bisber bebe aber 

Ettahrung nicht gezeigt. daß die Volisit der Röte die 
mehr rerelutinniert und die Ekrigung des Prole- 

larists EaDer gerüdt habe, cis die V Er Fartei. Weder 
der Periamentarismms noch das Räteſnitem ſeien als ein⸗ 
Iige Mirtel Ai betreckten, ſondern elie n de, müßlen. in 

geremmen werden zur Beicung Troletariał⸗ 
vom Zoche des SaupstultsmEs — 

DWemt dach endiich die Anbäncer der U. S. P. den wohl⸗ 
Semeinten Ratichtägen ihrer Führer Ge. nien wollten 
— wir Wären um ein gutes Teit der 10 Drürgend notwendi⸗ 
gen Ginigimg nüher. 

    
   

      

      

   

  

   
   

      
   

      

   

      

   

    

   die Pariei⸗ 
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Die Herab⸗ 
Sind auf die Höohe der 

5. Nodember hinausziſchieben, geben 
ler ebgebebnt. f. de 

EWir 

      

   

  

    

Ss5SS cen 1. Septen⸗b. 
* Arbtag engenonnen. der die Re5 

& Stedle der Exwerb⸗ 
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mten. 
Der deu der 

  

Der 

   
r die Jurückerſtat⸗ 

  

      

  

Wenn die be ſle 
Preſſe der H. S. iehen, einen Reſt. von Urteilsfähigkeit ſich 
noch erhalten haben, mllſſen ſie ſich doch darüber wundenn, haß ez 

trot der ſoſt täglich von den Blättern der U.“ eimeldeten 
„Maſſenübertritte“ und ⸗geichloſſenen“-Uebertritte von ganzen ſo. 

zialdemokraliſchen Vereinen zur II. S. D. überhaupt noch Mitgſie. 
Ver in der Jozialdemorratiſchen Partei gibt. Und woni ſie ſich wun. 
derten, kämen ſie auch bald dahinter, was ea- mit, dieſen ⸗Maſfen. 
austritten“ auf ſich hat. Eines den ſchünſten Beiſpiele iſt das, war 
wir in Nr. 376 der „Freiheit“ vom 8. Auguſt finden. Dort wird 

unter der Spitzmärke: -Unaufhaltſam vorwärls!“ berichtek, daß die 

„bisher in der S. P. D. organiſtierten Arbeiter in Oberkrinitz 
geſchloſſen zur U. S. P., übergetreten ſeien. Dasſelbe wird vom 
Verein der K. P. D. in Polſtheida bei Mürkenburg (Provinnz Sach. 
ſen) berichtet: Dieſem Uebertritt ſollen auch die neugewählten Ge. 
meindevertreter und der Kreistagsabgeordnets ſich angeſchloſſen 
haben. Das ſind allerdings erſchütternde Ereigniſſe 

Aber ſelbſt von dem, der nicht gerade „Ceographie ſchwach- in 
Schulzeugnis hat. kann man nicht verlangen, daß er wiſſen ſoll, wo 
dieſe beiden Weltorte liegen. Da muß man ſchyn ausführlich 
Rachſchlagewerke zu Rate ziehen, und dann füllt man von einen 

Staunen ins andere. Oberkrinitz liegt im Volksſtatt Sachſen und 

hat nach Rudolf Moſſes Reichs⸗Adreßbuch für Induſtrie, Gewerde 

und Handel (neueſte Ausgabe 1918) ganze 1494. Eimvohner. An 

Induſtrie iſt dort nur Stickerei vertreten. Noch Vrohartiger iſt die 
Sache in Dolſtheida. Dieſes Oertchen iſt ſo unbedeutend, daß dar 

Reicy Adrebn es gar nicht erwähnt. Erſt nach langem Suchen 

kanden wir es in Mahers Orts⸗ und Verkehrs-Lexikon des Deutſchen 

Reiches (Ausgabe⸗von 1613) aufgeführt mit ganzen 660 Einwoh⸗ 

nern. Säuglinge und geiſtig Minderwertige mit eingerechnet. 
Selbſtverſtändlich wünſchen wir der ſozialdemokratiſchen Parter 

eine ſtetig ſteigende und unbedingt treublribende Mitgliederzaht. 

und wir fähen es natürlich lieber, wenn auch in den kheinſten Orten 

die Parteigenoſſen feſt bei der Stange bleiben. Aber lochen inüſſer 
wir doch darüber, wenn der Unabhängige fozialdemokratiſche 

teungsdienſt“ ſich bemüht, mit ſolchen welierſchütternden Ereigniß 

den Siegeszug“ der UI. S. P. zu beweiſen. Wenn man ſchon Tri⸗ 

umphe von Oberkrinith und Dolſtheida in die Welt hinauspoſaunen 

muß. dann iſt es klar, daß die Obermacher der U. S. P. ſchon ziem⸗ 

lich krampfhafte Anſtrengungen machen müſſen, um ihre Gefots⸗ 
ſchaft bei guter Laune zu erhalten, und dann wird es minit dem 
„Siegeszug wohl nicht allzuweit her ſein. 

  
  

   
   

  

  

Im freien“ Amerika. 
Der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Partei Amerikas hat au 

die Arbeiterpartei und Gewerkſchaften in den olliierten und 
neutralen Ländern ein Schreiben gerichtet, worin er auf die 
traurige Lage der Sozialiſten in Arnerikn aufmerkſam macht. 
Seit Beginn des Krieges ſeien zahlloſe Bürger wegen Be⸗ 
tätigung ihrer politiſchen Meinung oder auch für ihre reli⸗ 
giöſe Ueberzeugung verkolgt und beſtraft worden. Es Lah, 
Schreckensutteile gefällt worden, die zwiſchen 5 und 25 Jah⸗ 
ren Gefängnis und Zuchthaus ſchwanken. Es ſind Anti⸗ 
verſchwörungsgeſetze angenommen worden, die ſich gegen 
die Arbeiterſchaft und ihre Organiſationen richten. Tau⸗ 
ſende von Arbeitern ſitzen augenbliclich in den Gefung⸗ 
niſſen, wo ſie wie Verbrecher behandelt werden. Das Schrei⸗ 
ben erwähnt dann folgende Einzelheiten: 

Eugene V. Debs, der viermal Kandidat für den Präſi⸗ 
dentenpoſten der Vereinigten Staaten auf der ſoztaliſtiſchen 
Liſte war, büßt jetzt in dem Staatsgefängnis von Atlanta 
(Georgien) eine zehnjährige Zuchthausſtrafe ab. Er wurde 
verurteilt für eine Rede, in der er nicht die Regterung, ſon⸗ 
dern die Spekulanten angegriffen hatte. Er iſt ſchon 63 
Jahre alt und iſt ſeit mekreren Jahren kränklich. Dennoch 
wird er gezwungen, 6% Stunden täglich in der Schneiderei 
zir arbeiten, worauf man ihn dann ununterbrochen jeden 
Tag auf 14 Stunden in eine Einzelzelle einſperrt. 

Frau Käte Richard O'Hare, die eine zeitlang Sekretärin 
für das Internationale Sozialiſtiſche Bureau war und die 
Mutier von vier Kindern iſt, ſitzt augenblick.ich im Staats⸗ 
gefängnis von Jefferſon (Miffuri) eine fünfjährige Strafe 
ab, ſie wirb gezwungen, männliche Ueberkleider zu machen. 

Viktor L. Berĩer. der früher Deputierter war und 
vorigen Herbſt wiedergemählt wurde, iſt im Januar 1919 zu 
einer Gefängnisſtrafe von zwanzig Jahren verurteilt wor⸗ 
den. die er im Staatsgefängnis von Leavenworth (Kanſas) 
abſitzen muß. Mit ihm wurden noch zu einer Strafe von 
gleicher Höhe verurteilt: Irwin S. John Tucker, Schrift⸗ 
ſteller, Dozent und Pfarrer: J. Louis Engdahl. Redakteur 
tes „American Socialiſt“: William F. Kruſe, Sekretär der 
Bereinigung der ſozialifſtiſchen Jugendorganiſationen in 

AEmerika. v ü 
Der Vorſtand der Partei erſucht darum, daß ſich die 

Ardeiterparteien und Gewerkſchaften der allüerten und neu⸗ 
talen Länder an Wilſon wenden, damit er dafür ſorge, daß 
die politiſchen Gefangenen in Amerika befreit werden. 

Eine Kennzeichnung Englands. 
Zmiterdam, 28. Aug. Daily Herold vom 26. S. meldet aus 

bn., daß Polk dor dem Senatsausſchuß für auswärti 

  

  

       

  
   

5 an die Vereinig 
s britiſche Protektora 

it 
          

  

2 

ichtete Erluchen England 
„jei nichts anderes als ein an der Unabhängig 

Raub. Nolk fagte. er ſpreche im Auſt 
en Regierung noch Raris entjandten Frie; 

ů in Wirklichkeit augenblickiich von den Erg⸗ 

in 2 Selangen gehalten werde und der man die 
den Vereinigten Staaten verwehre. Polk erklärte: Aegypten 

Eüäte den Senat um Anerkennung des Selbftändigleitsrechtes. 

Kein Sozialdemokrat in der polniſchen Regꝛerung 
Die aus Darſchan gemeldet wird, erklärte nach dem .Kodetnit 

der P. P. S. daß kein Mitglied der 
n Partei einen Miniſterpoſten oder ſonſt eine 

De Steung in dem augenblicklich in der Bildung begriffenen 

rEtt arnehmen karn. 

ber Sramten auf Sinpicht in ihre Perſonalakten- 

eriaffang ſichert den Beamten des Recht, Einſicht 
'erienalatten i nchmen. Wie die D. J. N. dazu 

t ficth das Ein WE Nalakten. die vom 
ikten vor No⸗ 

vrſitzende des 
Perjonalakten 

        
   

     

       

       

    

    

    

  

  

   

   

  

     

  

Det: Veamten dozu die Genehmigug erteilt worden iſt.  



  

   

   

   
   

    

    

        

werſen, das ſte ver⸗ 
heute an -Unabhängigen“, Kommuniſten, 
ſten n Schaden des Volkes austobt, das    

& mangelnden politiſchen Bildung. Alles. 
emipkraten Neues 
nt nur dogu, das Leben des Volkes hoe 

Mangelhafte aber, die tollen e. 
herhwiriſchaft, die Spitzbüberei. der Mord unn 

Ie Revolutionsmacherei und Putſcherei, alles 

  

         

verſchwinden. 
Darum, Parteigenoſſen, laßt euch nicht irremachen, laßt euch 

nicht vorreden. die Idemrkratie habe verſagt. Wos heute fehlr, 
worunter wir heute leiden. das alles hat die Sozialdemokratie nicht 
verſchuldet, das iſt die Folge von. Dingen, für⸗die die Gegner der 

  

     

        Soßiald tie die. Ktwortung tragen. Da⸗ könne es 
nichtẽ eres in aller Welt geben, als wenn man beshalb. well 

  

wir noch Hungen Ha Nangel leiden, konſervativ wählen 
oder zu den „Hnabhängigen“ gehen wällten, die am meiſten mit 
daran Schuld tragen, daß unſer Volk noch nicht zur Ruhe kommr, 
um in Ordnung ſerne beſſere Welt zu bauen. 

Wir glauben auch nicht. daß das deutſche Volk der Wähler ſo 
böricht ſein wird, ſich bei derx nächſten Wahl völlig. zu vergreifen 
und der, Sozialdemokratie deshalb ſeine Stimme zu entziehen, weil 
das Elend der Gegenwart. das die Reaktion verbrechen ha irch 
die Torheit der „Unabhängigen“ und ihrer kommimiſtiſchenFreunde 
oder Jeinde von links noch unnütz verlängert wird. Wir werden 

  

   

micht⸗ablaſſen. für das Volksganze wis bisher-zu wirken. und dann 
  werden wir an unſeren Früchten zeigen, was wir geſchaffen Haben, 

und das wird für uns im Volke weiter werben. Es gikt nur eins, 
das uns von unſerer Not befreien kann: Demokratie und Sozjialis- 
mus. und alles das, was mit dieſen beiden zuſammenhängt, alles 
dies in ruhiger, klarer Entwickelung zielbewußt gefördezt au cinem 
Neubau der Gerechtigkeit. 

Schieber und Spieler. 
Eine gewiſſe Sorte von Menichen führt dach zurzeit ein 

herrliches, ſorgenkreies Leben. Es ſind die Schieber und 
Spieler, die ja zumeiſt beide Eigenſchaften in einer Verſon 

  

lieren und vergeuden? Schon in den Räumen, die. 

  

   

    

    

   

   
    

iuverantworten. Das ſind Früchte 

hervorgebracht iſt und Neues 

  

Zialdemolratie gewollt. alles dies fließt aus 
m Hunger und der Not, und wird mit dieſor 

  

   
   
    

   

ihe hinein, wenn er: es d 
ſeld in-der Spielhölle zu verputze 

überfllüiſſiges Geld haben, d oll es 
'aat ähtiehmen, der es doch pringend gebraucht. 

aüch ein Recht dazu, weil es doch zumeiſt nur durch 
Schwindel und Betirug erworben worden iſt. 11 es 
überhaupt waͤhr, daß dieſe Elemente nur „ihr? 

Wenn 

    

    
8 für die 

Spielfalons gebraucht werden, könnten dei der herrſchenden 
Wahnimgsnor viels Fumilien untergebracht werden. Der 
Aufwand an elektriſchem Lich: uſw. iſt jedenfalls ein ſehr 

großer, und daß in allen Spielklubs wohl ſo ziemlich alle 
eines brſündengeh. Wen übertreten werden, braucht wohl 

keines beſonderen Beweiſes. Außerdem geht von dieſen 
Klubs eine ungeheure Verderbnis aus. Schwache und halt⸗ 
leſe Charaßtere ziehen ſie in ihren Bann und machen ſie zu 
jeder rechtſchaffenen Arbeit unfähig. Mit alier⸗Beſtimmtheit 
kann damit g 

Defraudant wird. 
Es iſt der Abhub des fluchmürdigen Krieges, der ſich in 
den Spielräumen zufammenfindet. Am Tage Schieber und 
Schleichhändler und in der Nacht Hazardſpieler. Schließlich 
iſt das „eigene“ Geld nicht aus der Luft zugeflogen, ſondern 
muß ergaunert und zuſammengeſchwindelt werden. Wieviel 
notwendige Waren und Lebensmittel muß die Bevölkerung 
deswegen teurer bezahlen? So wie dieſe Subjekte am Kac⸗ 
tentiſch hazardieren, ebenſo hazardieren ſie auch im Erwerb. 
wobei allerdings nicht ſie den Einſatz lefern. Die Aufzucht 
einer Lotterbande, die fkrupeilos verdienen muß, weil ſie 
Geld zum Spielen gebraucht, iſt fur die Menſchheit eine 
croße Gefahr. — ‚ ů ů 
Aber mehr als das Die ganze Schieberwelt ſteht in 

einem ſd erbitternden Gegenſaß zu der großen Not und 
Sorge, die den größten Teil der Devölkerung bedrückt, daß 
ſie einfach unerträglich iſt und nicht mehr länger geduldet 
berden darf. Nichts erbittert die Bevölkerung ſo ſehr, als 
*bieſer grauenhakte Kontraſft zwiſchen der bitteren Qual 

ihres Daſeins und dem frechen Uebermut jener Schieberrielt, 
die das Recht hat, a.les an ſich zu reißen und es dann zu 
verpraſſen. Die Erbielerung iſt begreiſtich;: denn die Not⸗ 

keit des En rens permag niemandem ainzuleuch⸗ 
iſt, daß ſich das Gelichter, das die all⸗ 
(geldmachen auszunntzen verſteht, da⸗ 

von wegzuſchleichen vermag. Es ſind die gleichen Leute, die 
gewiſſe großſtädtilche Vergnügungsetabliſſements vevölkern, 
8 den Luxusautos herankaſen. fur die all der ſinnlofe 

id probnziert wird, der ſo viel Arbeiterkraft und Roy⸗ 
ſtoffe beanſprucht. für die der größte Teil des Schleich⸗ 
handels arbeitet, weil dieſes Geſindel den Anſpruch erhebt, 
auch jehe ſo gefüttert zu werden. wie früher, als noch alles 
in Hülle und Fülle vorhanden war. 

  

  

          
   

    

  

    

Germinal. 
oman von Emile Solc. 

(ortſetzung.) 
»' -Stunde ohne neuerliche Erſchüttt 

war, ſchöpfte Herr Hennebear wieder Hoffnung. Die 
des Erdreiches mußte jetzt zu Ende ſein, man wirdewe 
Naſchine und den Reſt der Gebäude retten können. Aber 
noch immer jede Annäherung; er wollte noch eine halbe Stunde 
warten. Das Warten aber wurde unerträglich, die Hoffmung ver⸗ 

      

  

Bewegung 
ens die 

   

doppelte die Angſt: alle Herzen ſchlugen ſtürmiſcher. Ein rapid an- 
wachſendes Gewölk am Horigont beſchleunigte die Dämmerung; ein 
däſterer Abend breitete ſich über dieſe Trümmer, die der Sturm der 
Erde ausgeſtreut. Seit fieben Stunden ſtanden die Leute da. vhne 
ſich zu rühren und ohne zu eſſen. 

Und plötlich. als die Ingenieure ſich vorſichtig näher wagten. 
wurden ſie durch eine letzte Erſchütterung der Erde in die Flucht 
gejagt. Unterirdiſche Schläge wurden hörbar; eine ungeheure Ar⸗ 
zlerie beſchoß den Abarund. Auf der Cberfläche ſtürzten die letzten 
roch ſtehenden Gebäude zuſammen. Zuerſt wurden die Trümmer 
des Sichtungs-Schuppens und des Aufnahmsſaales wie von einem 
Wirbelwinde dapongetragen. Dann barſt das Keffelhaus und ver⸗ 
hvand. Jetzt kam die Keihe un den viereckigen Turm. in dem die 
Schöpfpumpe ächzte; er firl nuch vorn zu Boden mie ein Menſch. 
den eine Kanonenkugel niedergeworfen. Und min ſah man eine 
jarchterliche Sache: man ſah die Maſchine, die zerriſſen, mit aus⸗ 
Lereckten Gliedern auf ihrem Unierbau jaß, Bedgen den Ted ankäm⸗ 
diem ſie ſetzte ſich in Bewegung. ſtrckte ihre Treibſtange — ihr 
Mreſenknie — ans, wie mu jich zu erheben; doch ſie mußte iterden. 
de ward zermalmt und verſchlungen. Nur der dreißig Reter hohe 
Schlot ſtund noch aufrecht, wenngleich geichüttelt wie ein Maſt im 
Sturme. Man glaubie ſchon. er werde zerbröckeln und als Siaub⸗ 
wolke auffliegen, als er plözlich mit einem Ruck aänzlich veriant, 
don der Erde eingeſogen wie eine Kieſenkerze: und nichts ragte aur 
der Erde bervor. nicht errwal de Spihr des Blitableiters. SS war 
eng: das Möſe Ungethim. das in der Grube hockte und ſich mit Wen⸗ 
chenfleiſch nührte, keß nicht mehr ſeinen lauten. langen Atem 
Sören. Der Vorkux- Schacht war vollſtändig e Abgrunde verſrmken. 

Heulend floh die Meuge. Die Weiber flüchteken, mik den Hän⸗ 
den vor den Augen. Der Schrecken jagte dee Mönner wie ein 
däuſlein wel'er Blötter. Man- wollte nicht ſeheien und ſchrie 
dennoch auf. vrit geſchwellter Kehle und fuchtelnden Aemen ange⸗ 

des ungeheuren voches, das ſich aufgetant hatte. Dießer flra- 
e.— demjeniger aines erloſchenen Vulkans gleichend — hatte daare 
Tieſe von fünfzehn Metern und dehnte ſiech von der Straße bis zun 
Aanel ang, windeſtens vierzig Reter breit. Der ganze Werthor 

   

V 

  

   bändiger Zug, dre ggens. den Holz⸗ 
vorrat ungerechnet, ein ga Wald von geſchnittenen Stangen. — 
verſchlungen als wären es Strohhalme. Am Ernnde dieſes Loches 
ſah man nur ein Wirrſal von Balken, Zicgeln, Eiſen. Mörtet. 
greuliche Reſte, aufgehänt. durcheinander geworfen, beſchmutzt in 
diejer Tollwut der Rataſtrophe. Und das Li ete ſich noch 
weiter aus: von den Rändern gingen Riſſe aus 
guer durch die Felder. Ein ſolcher Spalt rei⸗ 1 
Naſſeneurs, deren Stirnwand geborſten war. ttwa das ganze 
Dorf zu Grunde gehen? Wie weit mußte man Den, um ſicher 
zu ſein an dieſem Schreckensabend, unter dieſem bleiſchweren Ge⸗ 
wölk, das ebenfalls die Welt erdrücken zu wollen ſch 

Doch Negrel ſtieß jetzt einen Schmerzensſch nus und Herr 
Hennebear, über deſſen Anteitz die hellen Zähren liefen. wich noch 
weiter zurück. Das Unglück war noch nicht vollſtändig: einer der 
Kanaldämme brach und der Kanal ergoß fich plößlich als ſchäu⸗ 
mende Maffe in einen der Riſſe. Er verſchwand daſelbſt. er ſtürzte 
hinein, wie ein Waſſerfall itt ein tiekes Tal. Die Grube ſoff den 
Fluß: die Flut erſäufte die Gallerien auf Jahre hinaus. Bald 
füllte ſich der Krater: wo früher Voreux geweſen, dort gab es jetzt 
einen See ſchmutigen Waſſers, jenen Seen gleichend. unter denen die 
verwunſchenen Städte ſchlafen. Eine Stille des Entſetzens war ein⸗ 
geireten; man hörte nichts mehr als den Sturz dieſes Waſſers, das 
in den Eingeweiden der Erde brauſte. ‚ 

Jeßzt erhoß ſich Souvarine auf dem Hügel, der gleichfalls ge⸗ 
wankt hatte. Er hatte Frau Mahen und Zacharie erkannt. die 
ſchluchzend vor dieſem Einſturze ſtanden, der ſo ſchwer auf die 
Köpfe der Englü⸗ 
Er warf ſeine letzte Zigarette weßz und entfernte ſich — 

Blick nach rückwärts — in der finſtern Nacht. Sein S. wirrde 
immer lleiner und verlor ſich ichlietzlich in der Finſtert Er ging 
fort. weit. weit. ins Unbekannte. Er ging mit ruhiger Miene zum 
Werk der Vernichtung; überallhin wo es Dynamit gab. uat dir 
Städte und die Menichen in die Luft zu ſpr nn das ſter⸗ 
bende Bürgertum bei jedem ſeiner Sc⸗ Lnken 
fühlen wird: das wird ſein Werk ſein! 

IV. 

ů Noch in derſelben Nacht, diee dem E. 
ſolgte. war Herr Hennebean nach Poris abg ů 
jon die Verwaltungsräte von dem Unglück benachrichtigten wollte. 
noc, the die Zeikungen die Nachricht brachten. Und als er um 
näüchften Tage zurückkehrtc. fand man ihn fehr rahig. mit ſeiner 
Miene eines ſtets korrekt auftretenden Direktors. Er hatte auger⸗ 
ſcheinkich feine Verantworklichteit entlaſtet, von der Gunſt der 
Herren nichts eingebüßt: im Gegenteil: es wurde vierundgzwanzig 
Stunden ſpäter das Dekret unterzeichnet, das ihn zum Cffigier der 

mit ihren Schienen, ein vo 
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rechnet werden, daß jeder dieſer Spieler ein 

  

mnüſſen arbeiten, das bedeutet aber, daß alle 
und gzwar, zu der Hervorbrin von. Giüte ie 
gemeinheit. Alles ihleen n. Auuiß veleh b den,, ur 
wer“ ben geſellſchaſtlichen Notwendigteiten, die die ſchaf⸗ 

fende Arbeit gebietet, nicht gehorchen will, muß ohne 
ſicht von ihnen verſtoßen, werden. 2 ö 
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Ernte und Aufbewahrung des Obſtes. 
Die Ernte des Winterobſtes ſteht vor der Türt fur ſie und 

die Aufbewahrung der Hrüchte ſeien folgende Ratſchläge der Be⸗ 
achtung empfohlen. öů ů ů 

1. Zur Ernte: Die Verwertung der Früchte in friſchem Zu⸗ 
ſtande iſt die einträglichſte. Pflücke Sommer⸗ und Herbſtobſt wenige 
Tage vor der Reife und zwar wenn die Früchte ihre grüne Erund⸗ 
farbe verlieren ů — * 

Zu früͤh gepflücktes Obſt wird welk auf dem Lager. 
Wintercbſt laſſe möglichſt lange auf dem Baum. Einige Grad 

Froſt ſchaden nicht, warte dann mit der Ernte, bis der Froſt aus 
den Früchten ausgezogen iſt. ‚ 

Ernte nur bei trockenem Wetter. ů 
Verfahre bei allen Arbeiten mit größter Sorgfalt. 
Pflücke von beſſerem Obſt jede Frucht einzeln mit unverſehrtem 

Stiel. Breche dabei kein Fruchtholz ab. Der Stiel muß ſich bei 
leichter Drihung der Frucht vom Fruchtknoten löſen. Berühre die⸗ 
Frucht möglichſt wenig, damit die auf ihnen aufliegende Wachs⸗ 
ſchicht erhalten bleibt. Die erhöht ihre Haltbarkeit. Der Pflück⸗ 
korb ſei mit Stroh, Heu oder Leinewand ausgelegt. Der Henkel 
mit einem Haken verſehen. * 

Benutze bei hohen Bäumen Leitern. Beim Hineinlegen in den 
Baum achte darauf. daß kein Fruchkholz abgebrochen wird. Der 
beſte Cbſtpftücker iſt die Hand. andere ſind nur ein Notbehelf. 

Beſteige keinen Baum mit. Nagelſtiefeln; ſolche beſchädigen die 
Minde und verurſachen Krankgeiten. 

Geringwertiges Obſt kann vorſichtig geſchüttelt werden. Das 
Abſchlagen der Früchte mit langen Stangen iſt zu verwerfen, es 
wird dabeti viel Fruchtholz vernichtet. 

2. Zur Aufbewahrung: 
a). Bewahre das vorher gut ſortierte Obſt in peinlich ſauberen. 

gleichmäßig kühlen (2 bis 6 Grad am beſten) mäßig feuchten Näu⸗ 
men auf, die dunkel ſind oder verdunkelt werden können. Lagere 
es auf Holzhorden ohne Unterlage von Stroh oder Holzwolle. 

Bewahre keine riechenden vder ſcharf riechende Stoffe mit Obſt 
im gleichen Raume auf, es nimmt leicht ſchlechten Geſchmack an. 

e von Zeit zu Zeit friſche Luft zu, vermeide aber Zugluft. 
eh das Obit ſtändig nach. ſortiere vollkommen reiſe Früchte 

aus und beſeitige alle angefaulten ſoßort. 
b) Wickle vollſtändig ſehlerfreie Früchte einzeln inSeidenpapier, 

lege ſie ſchichtweiſe zwiſchen gernchfreies Torfmaill 7⸗ 
Kiſten oder Tonnen. ſo daß zwiſchen jeder Frucht und jeder d8⸗ 
lage eine Schicht Torfmull von 1 bis 1½ Zentimeter lagert. Die 
Früchie halten ſich auch darin ſehr gut. ů 

Lagere die Tonnen oder Kiſten in froſt⸗ und geruchfreien kühlen 
Räumen. 

      

   

    

    

  

Doch wenn der Direktor heil geblieben, ſo wankte die Geſellſchaft 
unter dem furchtbaren Schlag. Nicht wegen der einigen Millionen, 
die ſie verloren, ſondern wegen der offenen Wunde in ihrer Flante, 
wegen der dumpfen. unaufhörlichen Furcht vor dem kommenden 
Tage. angeſichts der Vernichtung einer ihrer Gruben. Sie war ꝛp     
       

  

nen aufzuwühlen? Warum ſollte man aus dem Ban⸗ 
ner ſchon enideckt würde — einen Märrcyre- machen. 
barer Oeldenmu: cin ganzes Geſchiecht von Brandſtie⸗ 

tern und Mördern erzeugen würde? Sie hatte forigens keine 
Ahnung vorr dem wirklichen Schuldigen; ſie glaubte ſchließlich, es 
habe ein ganzes Heer von Verſchworenen gegeden, weil ſie nicht an⸗ 
nehmen konnte. daß ein einziger Menſch die Kühnheit und die Kraft 
zu einem ſolchen Zerſtßörungswerke gefunden: und das war eben der 
Cedanke, der ſie nicht zur Ruhe kommen ließ, der Gedanke, daß 
ihre Errben fortan von einer immer größeren Geſahr bedroht 
ſeien. Der Direktor hatte die Weiſung erhalten, ein ausgebreitetes 
Spionier⸗Syſtem einzurichten, dann einzeln und unauffällig die ge⸗ 
fährlichen Männer, die er im Verdacht hatte, daß ſie an dem Ver⸗ 
brechen mitbeteiligt waren, zu entlaſſen. Man begnügte ſich mit 
dieſer Säuberung. die man für einen Akt großer politiſche Kughei: 
hielt. 

Der Oberaufſeher Danſaert wurde augenblicklich entlaſſen. Selt 
dem Aergernis mit Frau Pie war er unmöglich geworden. 
Als Vorwand diente ſein Verhalten in der Gefahr, dieſe Feigheit 
des Führers, der ſeine te im Stiche lößt.) Es war übrigenn 
ein ſtillſchmeigendes Zus an die Grubersꝛe Sr. Die Iat 
verabſcheuten. 

Im Publikum hatten indeſſen gcwiſſe Gerüchte Eingang gefun. 
den und die Dircktion war genötigt, einer Zeitung eine Berichti ⸗ 
gung zu ſenden. um die Bchauptung zu widerlegen. das die Aus-⸗ 

    

    

      
     

    

und die Geiellſchaft hatte es varg⸗⸗ 
zogen zu ſchweigen und Tadel wogen mangethafter Aufficht 
über ſich ergehen zu laſſen. Schon nach drot Tagen füllie die Kata⸗ 
ſtrophe alle Pariſer Blätter; man ſprach nur mehr von den Arbei⸗ 
tern, die in den Gruben den ſicheren Untergang verfallen waren; 
die jeden Morgen veröffen'lichten Depeſchen wurden gierig ver; 
ſchlungen. In Montſon ſelbit lebten die Bürger in bleicher Furcht; 
bei dem bloßen Namen „Voreur erſtarb ihnen das Wort in der 
Kehle: es bildete ſich cine Legende. die ſelbſt die Kühnſten nur 
zitternd und im Fluſtcrione weiter erzählter⸗ 

Derſchiebnng des Erdreiches. 
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ard — Ver eüſe aufmerkſam zu verfolgen. Beſonders im Freiſtaat   
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ä—— Danzig bedarf S* — 
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ů ——— Arbeiterſchaßt, die werktälige Bevölkerung, und die V 
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englüichen Schäzwngen Serns nie Jaß, der eeieeen — — — 

grhen Ende Zum me noch S50 00 bes 9600 000. Teils ißt das um ihre Ixtereſſen zu vertreten. Wir laden erneut zum eut Geund Des 

  

ů ů ü id des Fri⸗ 

dem allmädlichen Wiederubergung zur Friedensrrobmetion. Abonnement ein und bitten unſere Parteigenoſſen in eine W1 2s ber Uͤtelen, Panit mch⸗ 

  

  

L Linderung der Eirbeissisſtglest g.eüſen bal rege Agitakion für die Berbreitung der Volkswacht ein⸗ erſten ie ſeüe Kriegs⸗ 

ie hot ein umfungreiches Progremm faa, Nuſſiaas. zurketen. Für 2.— Mark Abonnementsbetrag Miffen die Ainienfahrt in, hren 

arbeiten anigeftellt. zurn Beiſpiel follen ausgedehnte Auf⸗ 
ilen —— . ihr 

Minnen und Sedenmelierckion vorgenemmen und 6“= erhält E Wil. — öů 

werden. Liherben Mi berein van eier ehe Geneümden ů ö Arbeiterſport. 

wit ber Hertselland von Kleimpodungen begormen, und an. jeder die Volkswacht frei ins Haus gebracht. Gewiß 8 el ſv — 

dere Gemesrrden terden in Kürde folgen. Iumöchft ſollen laſtet die Not der Zeit auf jedem Leſer. .— 

Wenwebmn — DnD fär Pen Ban von ü 25 ö00 Tetlachmer am bollstünlichen Pflich'wettbanj derurbeiier⸗ 
Kleinwohnungen aingewendet werden. 

ů‚ mlne 5 

————— völt die Gärung Jeder — Wurn- un Süeess, 

in den Arbeidertres en en unb Sußert ſich immer mieder inn — — — weren am Meldeſchlußtaze eingeſchrieben Der Wetklampi findet 

größcren und kleineren Arbretseinſtellungen⸗ Wetentlich fühlt den kleinſten Preisaufſchlag. Dieſe Not zu ündern, als-Bundeswertungzturnen mit eiſcheitlichem Prograrmi aur 81. 

iregen Nazn Dee Loßen Lebeusmittelprehße. ten einer geben wir jedem Leſer gegen Vorzeigung der Monats⸗ Eu e ſian, an huan gehers amHeseins un bein von Whnen düe. 

Tral- Lebour Gazeite verdffeutu erech⸗ . ů U ſem Tage die zu ihnen render ei Hhnen ge⸗ 

rung Dersg in 8 i auittung ein Juſerat von 5 Zeilen a 40 Pfemnig -2 Mk. wöhiten Feſtork und legen Zeugnis davon ab. daß der Arbeiter 

Ersden Krred, augets): Iff Ber. Auerden puaen de umſonſt. ů Dur gect Deß Ve Waſten der Aareierſcaß ———— 
u 13 1 nen di Ziel geſetz ſen i 

Dödue neud der Enss in 2895 b. oße, ů U bn, uandemgn, breſt nd 2 — —— —— 

ſaiegen lem — am es 120 Siozrat, dosh fi die Lohn- Wis bitten davon recht regen Gebrauch zu machen. Nur fl. Die es daqn amrendet. n eßumdheit zu wirken Die⸗ Mit⸗ 

ktigctung eint ungleichartige. Wädrrnd ertzeine Ar⸗ *, G tel, die er dazu anwendet, ſind Lurnen. Spiel und Sport. Der gu 

beidertchiegten — um 150 Prcgent zu erhoßen ver⸗dadurch, daiß die Bedürfniſſe des täglichen Lebens gegen. Ffingſten dirßes Jahres ficitgeßmdene Auendecbag Fo: Relereiſende 

Mmachteg. ißt enderen Eut geiungen, eüre Sohnenpdihmmg pon keilig bekannt gegeben werden, iſt ein Ausgleich möglich. Neuerungen des Turn- und Spo 'ebes vorgenomen. Bor 

          

  Säeense ir Baadmeber, Steifen, Scherberter Der Verlag der Volkswacht. waum Jans Setere ——— 
Reigerungd Maichinen SchiiifDen, Kokienbergbau 

waltung jedes Zweiges der Lei ungen it alb 

us i Der Teg ů ü ü er erlag der Vo wach Laßür geſorgt, daß Eeierlei einengende Feſſeln beſtehen. Freie Bahn 

AIgerrin belte u den Kreilen der engliſchen In⸗ zum Aufſtieg iſt seſchaffen. Die Arbeiter⸗Turn- und Shortlache 

Exmtriellen àder eit * Arbeitsintenſität. Wir⸗ 
marſchiert. Der 81. Auguſt wird eine machtvolle Kundgebung des 

  

Bundes werden. Möge die organifierte Arbeiterſchaft auch an die. de 2 
Den Rere Dey 1881 ſich ſchwer nachprüſen.

—̃ 

Tacß den — E — Jeumnas ——— Er.-. SISASAAARARN ten Sage den Arbeiterkurnern und spvrtlern die bee iedem Anlaß 
V Niit Weüiiinii 

U U0 00 0 U0 0 00 VD U; 0 00⁰ Der dücememen Krbeherſoche wii in vorberſer Kethe Eher Er, 
          Sympathie ſchenken. 

  

       
. Verschmäht — tennft du die. Marter? Des ft, wie wenn Er führte einen furchibaren Kampf in den weni m Ri⸗ 

dir gefagt wird: Du biit ein Verbrecher — weil du einen ‚nuten des Ueberlegens. Dann aber ging er zu ver Warte . 

Auckel Reit! Aber alle Demünigung und Aecht⸗ zwangen den und ſagte: 

bemne Liebe nicht nieder. Ste Brundete mie die ſen am „Eine Empfehlung von meinem Freund, er kann heutt 

Der Bucklige. Meer und Zrbroch ſich wir ſie au gefählloſen Steinen uicht temmen,riſt a r 

Ven Kaer Sarsgel- 1 Zur lerht ſo wiel über die Heiratsgeiuche im den Zei⸗ Ich traf ihn am felben Abend wieder. Da hat er mir alles 

kungen. Dars Babe inn zrerſt auh, aber ragi urd ſorſcht mal, erzählt. Geheult habe er wie ein Hund. Und die Mädchen⸗ 

er da Liebe ſuchn! Schwindelanzeigen exlennt mon auf den augen werde er nie vergeffen — wie ſie ihn angeſchart 

eriten ieck — giande mnr. verzweiſehe Sessniurhi und gunze Haten, als er jprach, und wie gie dann unter den vielen 

Nomake bergen ſich manchmal in den Zeilen. Menſchen verſchwunden ſei wie ein vergilbtes Blart, das der 

    

Se: SrEhNe Den ein,em Er,     

Unßer Frand hut mii einem ieuchen Bädel emen Sriel- Seibiültumm en Voden rei „ ů 
wSeihrei eingeteiber. Cs War blufarm urd keibend und acht⸗ Wer gingen dann zu einem Konzert in den Stadtgarten. 

undzmanig Jahre dii wie er. Ein berühmter Tonkünſtler dirigierte. Ich verſtehe nichts von 

See ichrieden üch bff und erzählten non ihrem leeren Daule —uet ide i Aue Grol und 
8 8 ü5 ů Trauer wuchs wilde Leidenſchaft und ihre Flammen ver⸗ 

Sertee Bercchr, dran und perüschert, abs: boch veil n. narten ſich em Ende in berihictes Leuchlen 

kKerer Gctil. Er Eärdere Die Srieße mie cinen Scänz Unſer Freund bebte und zitterte, denn ſein gai Käm⸗ 

Uch emmſimer aich, als ich eines Tages mit ihm puſom⸗ Sen ued Karde Durcuere ereere eee den 

mentirei, Er wer üigendlich anigerrgi und fagke: „Sie hat Fluß hinaus, der ſtark u Lühtesn der nach 
rn der 

Wir Werder geichrürnen, ich faill ihr chles jagen rollte, von den nächtlichen L Stadi beſtrahet. 

Seikr ßehien Finger zwirbelten den dlanden. bünnen Als wir heimgingen, ſagte er plötzlich unvermitteli: 

SSnEkSeri. Aber.— zußt er fort, ich auch das ⸗Gatt ſei Dank!“ Aber wie das flang! Du, den Satz ver⸗ 

WSeribenf. und Dubei zuäie er Hagdect mait den vermachſenen geſſe ich im ganzen Leben nicht ů 

Seern Dann kamen wir auseinander. 

Er Ferreeßh »Des hicht Er mndie wohl. daß dunm ein Weist du, ich lernte Bilde tennen und er⸗ 
Ead⸗ e. Er rritr gencnt, des— dee Träæme da aufhören. zähle oft dem Freunde devon. Jeyt Abert eich mür erſt 

— ũ uug ih Weamn w gennern, Kethet WeWatsb.   
Seee Küer eiten Een Iun Arberss Biß wrgeynubert. Dt Freund öu verfieren ... Ach ja. das Lepen iit io wünderlch 

In ſeinen letzten Tagen ſoll er den Aunſch geäußert 

* —— ühmen ehnen Putel hal, und b wieß uccht von ber Gchon, 

·. Waur er en zengezen und jasem- Hher bin ich — ich üCÜWC—————————————— ů 

Lrde 8g LBes aber Wein Wulek Ssr nain“ Ich jaß ihn zum letßtenmal auf der Bahre. De lag er 

Er IrEiErür den Rriel. Sein Herz ſching Fant. Siebe zerſaflen und rätſelgaft alt, ural! wie die Frage der 

— Sar 2s Dert, Verbe, kyls er fechte: Jas umd konmte ku⸗ Sphinr — 

Ee DEEG ba achtben Ciebe gaden? Oüer war es nicht ei⸗ Der Erzählende ſchwieg. Am Himmes jagten ſich noch 

Semscen End Zufrieden ein neär eimgen Scherden und immer die Wolken. und die zwei Frrunde gingen wirde“ 

EEE KIEE Sr Een rollen KxES eCRHRE- Woörttos und kalt neveneinander.      
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neue Kleingartenordnung. 
Oeletzblätt S. 1371 ff. veröfſentlichte, durch 

tSſchüß und Nativnalverfammlung beſchloſſene Kleingar⸗ 
üinpachtordnung iſt eine Ausgeſtaltung der Bundesrats⸗ 

m 4. April 1916 und vom 12. Okiober 1917 über 
Feftſehung von Pachtpreiſen für Kleingärten. Das neue Geſey 

reibt vor, daß die Puchtpreiſe für Kleingärten und Kleinpacht⸗ 
ndereien von der unteren Verwaltungsbehörde bezw. dem Eini⸗ 

gungsamt feſtgefetzt werden ſollen, damit die wirtfchaſtlich ſchwachen 
Vaubenkoloniſten vor Ausnutzung durch die Grundſtückseigentümer 
geichützt werden. Verartige Pachtverträge ſollen nur bei wichti⸗ 

em Grunde, z. B. wenn das Pachtgrundſtück der Bebauung zuge⸗ 
fochrt wird, gekündigt werden dürfen. Die Verwaltungsbehörd n 
haben das Recht, Grundſtückseigentümer zu zwingen, gerignetes 

Pachkland Zur Verfügung zu ſtellen, falls eine freiwillige Hergabe 
nicht-ermöglicht werden fann. Als Zwiſchenpächter dürfen nur 
öffentliche beäw. gemeinnüßige Körperſchaften auftreten. da über die 
Täligkeit der ſogenannten Generalpächter, die die Pachtpreiſe hoch⸗ 
trieben und die Laubenkoloniſten oft zu Rebenausgaben nötigten, 
viellach Kloge geführt worden iſt. Eine Entſchädigung dieſer Gene⸗ 
ralpächter durch die Verpächter für noch nicht herausgewirtſchaftete 
Aufwendungen an den Pachtgrundſtücken iſt im Geſetz vorgeſehen. 

Daß Geſetz, das die Beſtrebungen des Kleingartenweſens, die für 
die Vollsgeſundheit und -ernährung von großer Bedeutung ſind, 
ßördern will. wird von den beteiligten Kreiſen als bedeutender ſo⸗ 
zialer Fortſchritt angeſehen. ů ů 

Nohrungsmittelunterſuchung im Freiſtaat. 
Eine Aufſficht über die Nahrungsmittel wird auch im Freiſtaat 

Danzig nicht entbehrt werden können. Die Verbraucher müſſen vor 
Fälſchungen zeſchützt werden, die ſie gefundheitlich oder geldlich 
ſchädigen. An Fälſchungen haben wir in der Kriegszeit manches 
erlebt. Die Milchfälſchungen haben auch heute noch nicht aufgehört; 

beſonders trifft dies für die Buttermilch und Magermilch zu. Und 

unter mehlartigen Nahrungsmitteln wurden uns zu hohen Wu⸗ 
cherpreiſen Dinge angeboten, die mit richtigen Mehlpreiſen voll 
bezahlt geweſen wären. Für die Veauſſichtigung der Erſaßlebens⸗ 

mittel werden wir im Freiſtaat eine eigene Stelle gebrauchen. 
Für die Provinz Weſtpreußen beſtand bisher das Nahrungsmittel⸗ 
Unterſuchungsamt Es iſt vom Staate eingerichtet und wor formell 
der Landwirtſchaftskammer unterſtellt. Es wird ſich empfehlen, 

dies Amt auf den Freiſtaak zu übernehmen. Die Unterſtellung 

unter die Landwirtſchaftskammer, einer ugungskammer er⸗ 
ſcheint aber nicht ſehr glücklich. Sinngemäßer wäre eine Ver⸗ 

bindung mit der Verbraucherkammer und eine Untkerſtellung 

uUnter die Geſundheitspoligei. Das Amt muß polizeiliche Befug⸗ 

nile im ganzen Freiſtaat haben und in der Aufdeckung und Ver⸗ 

joleung von Fälſchungen ſelbſtändig vorgeten können. Es mun 

auch mit der Bevölkerung in lebendigem Verkehr ſtehen. Wer Fäl⸗ 

ſchungen gefunden zu haben glaubt, muß ſich an dieſes Amt wen⸗ 

den können, das die Nachferſchungen aufnimmt. Mit den übri 

Teilen der Provinz könnte der Freiſtaat ein Abkommen treffen, 

nach dem in Danzig die erforderlichen Unterſuchmigen vorgenom⸗ 

men werden. Es ſchwehen augenblicklich Verhandlungen wegen der 

zulünfligen Geſtaltung des Nahrungsmittelunterſuchungsamts. 

— Angeſtellte als Ueberſtundenſchieber. 
Die Angeſtellten haben in den letzten Monaten große wirtſchaft⸗ 

liche Räümpfe zu führen gehabt, bei denen ſie tatkräftigſte Hitfe durch 
die Arbeiterſchaft erfuhren. Es gibt aber noch imnier unter den 
Angeſtellten, beſonders unter den in gelben Verbänden organifier⸗ 
ten Handlungsgehilfen Elemente, die bei jeder Gelegenheit den 
Arbeitern in den Rücken fallen. Solch ein Fall wird uns jetzt von 
der Eiſemvarenhandlung Prager berichtet. Dort ſollten die Arbei⸗ 
ter täglich Ueberſtunden machen. was ſie jedoch ablehnten, da ja 
genug Arbeitsſoſe vorhanden ſind. Daraufbin wurden deiten 
von dem im Betriebe beſchäftigten Angeſtellten Brodtke. Weiß und 
Hendriks erledigt. Es ſcheint, als ob dieie Herren noch immer wer⸗ 
ter nichts ſein können als gehorfame Tiener ihres Arbeitgebers. 
Sonſt reden die Handlungsgehilfenverbände immer von der großen 
Kluft, die die Angeſtellten von den Arbeitern krennt, und hier geben 
ſich ihre Anhänger dazu her, in Ueberſtunden die Tetigkeit der Ar⸗ 

beiter zu verrichten und ſo dieſen in den Rücken zu fallen. 

   

    

    

                    

  

Dom Großmarit. Durch die reichliche Zufuhr 
toffeln wer die Stadt in der Lage, etwa 30 

von Frühlar⸗ 
      

    

5Mark. Dex Andrang war ganz gewaltig und in drei Tag 
der ganze Vorrat geräumt. Von heute ab ſoll ein zweiter Verjuch 
mit grünen Lohnen gemecht werden. r iſt augen⸗ 
blicklich reichlich, und ſo lange der Vorrat ht. wird der halbe 
Zentner mit 7.50 Mark verkanft. Mit Frühzwiebeln wird augen⸗ 
blicklich Preiswucher getrieben. Darum hat der Großmarktaus 
hiefiger Eegend größcre Mengen beſchafft und ſtellt fic. allerdings 
nur für den Kleinverkauf, zum Höchſtpreiſe von 40 Pfg. zur Ber⸗ 
fügung Dabei iſt es gute Ware, die beſte, die vorgeſtern auf dem 
Danziger Markte war. 

Ein Dokument der Acvolution. Dem Poſtſekretär Pan⸗ 
thenius in Langfuhr iſt folgendes Schreiben zugegangen: 

Nach der Ausſage des Briefträgers Wolf haben Sie den Be⸗ 

amten veranlaßt, Zettel der anliegenden Art, alſo Einladungen 
zu inex politiſchen Partei, unter dem Perſonal des Poſtamtes 

zuverteilen Hierzu waren Sie nicht bercchtigt, was Sie als 

ülterer Beamter, bejonders als Vorftzender des Beamten- aud 

Arbeiterrats häkten wiſſen müſſen Für die Folge haben Sie ſich 
derartiger Eigenmächtigteiten zu enthalten, damit andere Ve⸗ 
amten. die nicht der ſozialdemakratiſchen Vartei angehören, 
keinen Grund zur berechtigten Beſchwerde baben 

gez. Golden bhaum. 

Hat ſich der Herr Poſtdirektor früher auch in gleicher Weiſe 
gegen die Agitation der Kriegervereinler und ähnlicher pa⸗ 

triotiſch⸗politiſchen Bereine gewandt'? Im übrigen find wir der 
Anſicht, daß heute jeder das Recht hal, frei für ſeine Meinung zu 
werben. K 

Das GSlüc kommat über Nacht. In dieſer Jeit paffiert manches 
Außergewölnliche, daß einem aber während de⸗ Nacht heimlich 
Möbel und Altertümer in die Werkſtatt gebrocht werden, iſt doch 

auuch heute elwas Seltenes. In Schidlitz errianete ſich ſeuch ſel⸗ 
tener Fall, über den vor der Strafkammer verhandelt wurde. 

Der Arbeiter Paul Plenikowski plünderte nachts in der 
Dolbengaßße ein Zimmer aus. Seine Gehilfen ſind unbekannt ge⸗ 
blieben. Die Sachen wurden nach Schidlitz in eine Werkſtatt ge⸗ 

Die    

    

          

  

Beſttzer eintgen zu können, worin er ſich jedoch irrte. Dieſer 
machte vielmehr Anzeige Die. Strafkammer verurteilte den An⸗ 
geklagten, der vorbeſtraft iſt, zu 8 Jahren Zuch thaus. 

Einlreffen von polniſchen Rückwanderern. Geſtern im 
Laufe des Vormittages iſt der 501 Dampfer: Czaritza 
von Rotterdam mit 1060 polniſchen Rückwanderern in den 
Hafen eingekaufen und hat an der Quurantäneanſtalt auf 

   der, Weſtmole Liegeſtelle genommen. Die batniſchan Rück⸗ 
wanderer ſotlen ärzilich unterſucht werden und dann gleich 
weiter fahren. Die Frauen und Kinder können noch ein bis 
zwei Tage, um ſich von den Strapazen deer Herreiſe zu er⸗ 
holen, dort bleiben. ů 

Umwandlung der Bezirkslommandos in Wehrämter. Die Be⸗ 
zirlskommandos werden in kurzem in Wehrämter umgewandelt, 
da durch den Fortſall der Wehrpflicht Kontrollen und Einbe⸗ 
ruſungen aufhören. Vom 1. Ottober ab erhält jede Reichswehr⸗ 
brigade ein Wehramt. 

Zur Frage der künſtigen Prämiengeſtaltung in der Lebensver⸗ 
ſicherung. Aus den Kreiſen der Verſicherungsangeſtellten wird 
uns mitgeteilt: Die Behandlung dieſer Frage in dem von einer 
hieſigen Tageszeitung in der vorigen Woche gebrachten Artikel be⸗ 
darf der Richtigſtellung. Wenn in einem früheren Artikel von der 
Prämienerhöhung in der Lebensverſicherung geſprochen wurde, ſo 
hat das ſehr wohl Geltung, ſowohl für die ſchon beſtehenden, als 
in erſter Linie natürlich für die neu zum Abſchluß kommenden 
Verſicherungen. Tatſächlich ſoll und wird wahrſcheinlich auch eine 
Prämienverteuerung für die beſtehenden Lebensverſicherungen ein⸗ 
treten, aber nicht etwa durch Hinaufſezen der eigentlichen Tarif⸗ 
prämie, denn das iſt bei beſtehenden Verträgen, was ja auch allge⸗ 
mein gilt, nicht möglich, jedoch wird durch die beabſichtigte Ein⸗ 
ſchränkung der Verſichertendividenden die künſtige Prämienrechnung 
nach oben beeinflußt. Und inwieweit dieſe Dividendenreduktion die 
Prämie verteuern kann, beweiſen die Operativnen, die mit dieſem 
Prämienbeſtandteil von verſchiedenen Geſellſchaften bisher gemacht 
worden ſind. 

Nach Anſicht berufener Fachleute braucht es zu einer Dividenden⸗ 
ermäßigung bezw. einer Prämienerhöhung aber nicht zu kommen. 
wenn ſchnellſtens der ſo notwendige rationelle Aufbau bezw. die 
Umgeſtaltung des Außenapparats der Geſellſchaften, vor allem alſo 
die Umwandlung der Proviſionsgeneralagenturen in direkte Ge⸗ 
ſchäftsſtellen, erfolgen würde. 

10 jähriges Beſtehen weſtpreußiſcher Raſenſportvereine. Der 
Sportklub „Preußen“ Danzig⸗Langfuhr und der Sportrerein 
„Viftula“⸗Thorn feiern im September ihr 10 jähriges Veſtehen, 
desgleichen im Nodember der Danziger Sporlverein „Oftmark“. 
Anläüßlich de⸗ 

  

      
   

   „ Zirks⸗Rafenſportfeſt um 
hnlichen ortplatzes ſtatt, 

er kaum geſchaffen iſt. 

   
eine 

     
Anlage. wie ſie im Often bis 

Danziger Fußbeller in der Prodinz. Die erſte MNannſchaft des 
Preußen“ ſpielt am Sonnabend, dem Tage var den 

u Elbing gegen die erſte 
3*, und die erſte Man— 

gleiche d⸗ 

Dem S 
Preußen 5 

Sportabteilung des 

   
     
   

  

    

    

Mannſchaft des Elbinge; 
ſchaft des Langf 
Turn⸗ und Vallip 
in Karthaus gehen lei 

ſpielt in Zoppot g. 

Zoppoter Turnver. 

       

  

3 lebenfalls Sonntag.) 

Die Ortagruppe Danzig des Deutſchen Moniſtenbandes veran⸗    

    

   

  

     

er für den kürzlich veritorbene 
Dladrt alle Hacckelverchrer hic 

  

veiter⸗ 

ſem Aus⸗ 
„Heu⸗ 

en ſowice deren Eltern und Verwandten wird g 

  

     

      

neber die Entlaſſung Schwerkriegsbeſchädigter aus den Ar⸗ 

etricben befirdet ſich in dem Anzeigentei 

ige Bekauntmachnng, auf die wir beſonde 
   

  

    

    

e neue Svi 

  

folge die Urau 
des Eefardten mi 
wird ein fürfattig 

  ia Wirt als Hauvtda 
ilmſchauſpiel und cin 

    

    
myfkonkerrenz im Wintergarten. Der rührigen Direktion 

des beliebien Sommervarietés am Clivaerter iſt es gelungen. mit 

Beginn des neuen Septemberprogramms eine internatir nale Ring⸗ 

kampfkonkurrenz für Danzig zuſammenzuſtellen. Die Konkurrenz 

iſt mit Geldpreiſen in Höhe von 10 05% Mark. jorwit em wort⸗ 

vollen Ehrenpreis dotiert. Unter den überaus zahlrrich einselau⸗ 

fenen Meldungen mußte ſorgfältige Ausleſe gehalten werden. Da. 

durch iſt eine bisher in Danzig kaum erreichte zung der Kon · 

kurrenz zuſtande gekommen. Für eine jpartlich durchaus einwand⸗ 

freie und ſachliche Austragung der Ringkämpfe iſt durch rin voll · 

kommen unbeeinflußtes Schiedsgericht von Perfönlichkeiten aus 

Danzig und Umgegend Gewähr geleiſtet. Unter den Kämpen be⸗ 

findet ſich auch Hans Schwarz. Der internationale Ckarakter 

der Konkurrenz iſt durch die Teilnahme von Ringern aller Staaten 

und Weliteile gewahrt. Unter anderen werden der bs⸗ 

gerrieſe Pinosky, der Auſtrakier Tom Jat᷑ 

Bambula, der frühere Amateurweltmeiſter à ů 

ſowie der Berliner Meiſterringer Reinhold Hinze an den Ring⸗· 

kämpfen im Wintergarten teilnehmen. Als fachmänmiſcher Leiter 

fungiert der auch in Danzig beſtens bekannte Ringkampfmanager 

Maß Lewitt. Es ſtehen alſo in der nüchſten Spielſolge des Win⸗ 

tergarten, der wie immer auch für das am 1. Srptember beginnende 

Programm wieder mit erſten Varietéattraktionen aufwarten wird, 

recht intereſſante und ſpaanende Ringkämpfe in Ausfichr 

—2tꝛk——k————'⸗kkꝛkè —ꝛ— —4—:ꝛf]ͤT'ẽ́á=2¼2:c 

Aus dem Magiftrats⸗Preſſebüro. 

von Lebensmitteln. In der heutigen Nummer unſerer 

Zeikung werden die Lebensmittel bekannigemacht, die am Sonn⸗ 

abend, den 30. Auguſt und in der nächſten Woche auf die Lebens- 

mittelmarken erhältlich ſind. Es ſei beſonders darauf hin wieſen. 

daß die Anlieferung von Schlachtvied gegenwärtig nur in Heinem 

Maßſtabe ſtatifindet. Das Weidevich kann ohne beſondere Koſten 

und Mühe noch ſein Gewicht vermehren und die⸗ Landleute ſtehen 

inmtiiten der Erntearbeit. In den nächſten Wochen kann daher 

      

      

  

   

     

  

SShackmied in Lrdberen Menees nichi einreäies, Sos zar Aer. 

  

„ Abjahrt 7.55 Uhr worgen 

Beſichtigung der Burg. Fahr   

fügung ſtehende Rindfleiſch wird der Reihe noch an die einzelnen 
Cleiſcher neben dem ameritaniſchen Fleiſch ausgegeben. 

* — 

Ausgabe der Vrot⸗ und Mehlkarten. Die Brot⸗ und Mehlfar⸗ 
ten werden diesmal gegen Abgabe der Hauptmarke Nr. 143 aus⸗ 
gegeben. K 

E 

Abholung von Nahrungsmitteln durch dicgoloniciwarenhäncler. 
Die Kolonialwarenhändler werden darauf aufmerkſam gemacht, doß 
ſie für die in nüchfter Woche zur Verteilung kommenden Mühlen⸗ 

erzeugniſſe ſich rechtzeitig Vezugsſcheine von der ſtädtiſchen Vertei⸗ 
Lungsſtelle für Miihlenfabrikake. Langemnarkt 30, durch ihren Groß⸗ 
händler beſorgen laſſen müſſen. Die weiter zur Verteilung kommen⸗ 
den Nahrungsmittel ſind von der ſtädtiſchen Verteilungaſtelle, Milch⸗ 
kannengaſſe 11 anzufordern. 

Die bei den Händlern befindlichen Reſtbeſtände an grüner Seift 
können markenfrei zu dem vorhyeſchriebenen Preiſe verkauft werden. 

* 

VDithzählung. Am 1. September findet wiederum eine klelne 
Viehzählung ſtatt, um einen Ueberblick über unſere Fleiſchverſor⸗ 
gung zu gewinnen. Unvollſtändige oder unrichtige Angabe des Vieh⸗ 
beſtandes zieht nicht nur erhebliche Straſen nach ſich, ſondern kanne 
Hab⸗ beim Verſchweigen von Bieh deſſen Einziehung zur Folge 
aben. 

Polizeibericht vom 29. Auguſt 1919. Verhaftet: 6 Perſonen, dar⸗ 
unter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 1 lant Haft⸗ 
befehl und 3 in Polizeihaft. — Gefunden: 1 goldene Broſche mit 
einem roten Stein, abzuholen aus dem Fundbüro des Polizeipräſi⸗ 
diums. 1 brannes Portemonnuie mit Geld und einem Schein auf 
den Namen Gertrud Kleinſchmidt lautend, abzuholen von Frau 
Elsbeth Müller, Schichaugaſſe 14; 1 ſeidene Kinderzipfelmütze, abzu⸗ 
holen von Frau Lickfett, Zoppot, Danziger Straße 40. 1 ſchwarzer 
Damenregenſchirm, abzuholen von Huwe, Olivaer Straße 36. 1 fil⸗ 
berne Halskette mit 2 Bernſteinanhängern, abzuholen von Frau 
Martha Damer, Scheibenrittergaſſe 5. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 28. Auguſt 1919. 
geſtern heute geſtern heute 
  

Thorn..... ＋I.60 1,58 [ Pieckel P1,77 I,0 
Forden 4 16 1.42Hirſcau. . %l3 28 
Culfm... 1,58 E 1,/8 Einlage. . 258 L 2,48 
Graudenz 205 1.68 ‚ Schiewenhorſt . 2,68 ＋E 2,60 
Kurzebrack. 2,090 1„96 [Wolfsdorf .. E 0,08 0,04 
Moentauerſpitze 1,77 - 1,69 Anwachs— — 
  

Zoppoter Stadttheater. 
„Der Betitelſtudent“, Ehrenebend für Georg Latour. 

Der gute Millöcker hätte es ſich auch nicht träumen laſſen, welch 
hohe Let nerade ſeinem „Vettelſtudent“ beſchieden ſein 
und daß er mit ſolcher Kraft ſeine übrigen Schöpfungen öberleben 
würde. uf dem 

    

     
   Die echt wieneriſche Behaglichleit, die das 

tel nicht zu Uurecht als „Komiſche Oper“ bezeichnct — 
atmet und die in den gleichartigen Tonwerken der Gegenwart ſehr 
zum Nachteil durch eine erliche, öde Komik ſich abgelöſt findet, 
macht den „Bettelſtudent“ auch heute noch ſchätzenswert. 

brecht⸗Latonr hatte in der Titelpartie auch an 

  

  

  

          

und ſympathiſchen Sänger zu er⸗ 
den man ihn während ſeiner Spielzeit am Zoppoter 

Stadttheater zu würdigen gelernt hal. Er iſt immer geſchmackvoll, 
und auch in weniger glücklichen Rollen dank ſeiner auf billige 
Effekte verz nden Darſtellung einer der unbeſtreitbaren Werte 
des Cper ſembles geweſon. Reiche Blumenſpenden fprachen 
jür die Veliebtheit, der er ſich in Zoppot erfreut. Neven i 
Deka Vandereoth. wenn auch etwas ſteif irr 

  

    

    

    
      
gejfanglich auf nennenswerter Höhe. Reizend in ihreren Frößd⸗ 
ichteit war wieder die Vronislawa Eretel Finklers, und auch 

vartner Jan Janick in Jürgenſen) bemühte ſich 

  

   
     

   

      

  

al nicht ahne 
zu greße Par 

Harder in beſten s 
Stück mit bekannter 

e für ſeine Anfängerſchaft noch 
Der Ob ouverneur war bei Georg 

nden und Tirektor Normann, der das 
igkc't in Szene geſezt hatte, gab einen 

    

  

   

  

echten Kerkermeiſter, der wirklich aus Chemnitz war und ſeine 
Partie durch ein paar zum Teil neue und duftige Kalauer zu 

zellmeiſter Frenzel dirigierte das Ganzge 
gewandt. 

würzen verſtand. 
verſtändig“ und recht 

   
W. O. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Shrs. Am Sonntag hatten die Vereinc der Urbeiter⸗ 

juügend vin Danzig und Umt einen NKustiug nach R 

waͤld unter der Le prüngel unt. 

nommen., der troß de Sntten 

Verlauf nahm. Der Himmel konnte die 
eindämmen. — Am kommenden 
fluüg nach Freudental ſtatt, wo 
Chraer Vorortbahnhyof erjolg: Drogramm der 2 

jiugend für den Monat September ilt ſolgendermaßen f. 

Mittwoch. den 3.: Spielabend. Ev. Schule. 7 U 

Leiter: Jugendfreund Lankow 
Straſchin⸗Prangſchin nach Löblau 
der Ev. Kirche in Ohra. Hierzu 9 
Schönfeld. Danzig. Ohra. Füht 
7 Uhr Vortr. Friedr. v. Lehrer Sen. 

ta g. 14. B igung der 3 .Abmarſch 129 

von der Ev. Schule. 9 Uhr Heumarkt für die Danziger 

willig mitkommen. Mittwoch. 17. 7 Uhr abends: Dis 

abend. Jngendfreunde SE SE 

    
   

    

    

   

    

    

  

   

        

  

  

    

       

    
   

    

   Gen. Pojt. 
  

  Bener. 
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2 2. 2 
2. 

Rͤdt und Lankowsk 
vora Hauptran 

wird nech vekanntgeg 

Vereine müſſen bis zum 14. Anzahl der Teilnehmer beim 9 

gendausſchuß melden. Führer. u. Poſt oder Ar⸗ 
woch, 24. 7 Uhr abends Mitgliederverſammlung. Ev. 

Chra. Sonntag. 28. 10 Uhr vormittags Bünnenprob— 

    

   

  

    
   

    

     

mittag es Uhr auf dem Schulhof zum Spieken in Hoenes⸗Wald. 

mMittwoch, 1. Oktober. Probe in der Lſtbahn. Sonnadend. 

4. Oktober. Elternabend in der Oſtbahn. Anfang 7 Uhr. 

Thorn. Verhaftet wurde ein ungetreue⸗ Poſtaushelier auf dem 

Hauptbahnhof, der Unterſchtagungen in Höhe von 40 00 Mark 

begangen hat, indem er durch Fälſchung von Dadezetteln Eeld⸗ 

briefe entwendete. Der Verhaftete iſt geſtändig: das Geld will er 

verjubelt haben. 

Ot. Eylau. Der hieſige Magiſtrat hat zur Behebung der zu 

erwartenden Velcuchtungsnot im Wintex 30500 Liter Leuchtöl ge· 

kauit. des demnächſt zur Verteitung gelangen ſoll. Jede Familte 

iſt derechtigt. 25 Liter zu erwerben. 
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Mordt 
2500 Mark Belohnung! 

In der Nacht zu Sonntag, den 17. Auguſt 1919, wurde in 

ihrer Vehnung in der Hindendurgſchule in Neuſtadt Weſtpr. die A 

Schulvorſteherin Valeska Rautenderg erwürgt. Anſcheinend han · 

delt es ſich um einen Luſtmord. Gewiſle Umſtände ſprechen 

dafür, daß der Täter den Bekanntenkreiſe der Ermordeten angehört. c 

Vermullich hat er Krutzwunden im Geſicht und an den Händen da⸗ 

vongetragen. Vermihßt wird übrigens auch ein kleiner Vrillantring⸗ 

den die Ermordete getragen hat; vielleicht hat der Täter dieſen an 

ſich genommen. 

Es iſt wichlig ſeſtzuſtellen. mwit wem die Ermordete in der 

Zeit vor ihrem Tode nüheren Verkehr gehubt hat. Am Abend 

üKuft, zwiſchen 10 und 11 Uhr, ſind von einer Zeugin 

vor der Türe der Hindendurgſchule ge⸗ 

nend in das Gedände hineingingen. —— 

  

    

   

  

Se V. Iohnung ansgeſetz, deren Vertei⸗ 

i s durch den Herrn Regierungs⸗ 

ent ſeidſt erſeigt. 

Danzig, den 28. Auguſt 
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Bruno Schmid:. 
Mattenbuden 35. 

Die grte echte 18804 

Dauerwäſche 
(keine impr. Papier- oder 

Monſchetten und Kragen 
in allen Weiten u Fuſſfons 
Rets zu haben bei 

E. Hallar, Drehergaſſe 4. 
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Die Beauftragten des Wollzngsansichufſcs. 
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Die Beanftregten des Bollzagscustchnffes. 
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——— Seiurrzßtn ber LäicksbejssAigtre- 
ü iessWAPcbeurSsäikt. 
  

  

  

  

   

  

     
Auskunft in den Bureans? 
der Arbeiterorganifationen , 
  

Achuiksſte 1. Lunſig 

  

    

Doppnüſche), Borheriden. 

iHreide direkt anR. Liebihe 
Danzie. Daradiesgaſſe 8-9. 

gabe der Brot- und Mehlkarten. 
Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal 

segen Abgabe der Hauptmarke Nr. 1483 aus⸗ 
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„Keuersckeinung 

825 trenmn uns von üt der deutſchen 

—————— Partei? 
Sæe See D EEEE. 

SSH SLSMS SSisSst BL. X 

Winelm-Theater 
Besitzer Kommissionsrat tiuno lever 
Buühnenteitung Wily Kohmnnn. 

set aen 2. Aubust, G/ Uhri é 

Wenn Männer schwindeln operette. 
Ssonnsbend, üd. 80- Aut-„ S% Uhr- 

Dle Prinzessin vom MIi 
Operette in 3 Akten von Viktor Holländer. 

— täglich 10—3 Uhr 
ey Lynggarten. 

Inlime Uichuspiele. 

Heute große Dremiere. 

2 fabelhaite Filmwerke! 

„Die Insel der 
Glücklicken“ 
CGroßes Drama in 5 Kapiteln. 

Ein Aussiattungsstück allerersten 

Ranges mit 

Carola Toelle 
Paul Une, Werner Kraus, 

Magnus Stitter 
und 

IE Muin WU 
1Ue Düenns“ 

Ansgendes Schauspiel in 5 Akten, 

ů Barcelona und 
Antwerpen. 

Hauptdarsteller: 

Bruno Hastner 

Künstler-Konzert 
Herren! 7 Herren! 

NKæssenöffnung 21 : Uhr, 

Beginn 3 Uhr. 

Erhöhle Preise. 

  

(4³²⁴ 

Thotocraphiaches Atelier 

56 Vorstädtischer Graben 56 

porträtz:: Vergrößerunge 

    

      

    
       

    
         

      

        

    

    

     

      

  

     

       

    

                   

       
im Kurhotel Heubade del Herm Kremer 

ntl, den 30. August ein 

Begrüßhungs-Ball 
mit klnematograrh⸗ ASMee, 
statt. Preunde und Gäste sind herelich ein⸗ 

ündet am Sonnade 

geladen. Nachmitta 

zu Kleinen 

: Familien-Gruppen 

— Kincer- Vorsstellumg 

Letzter Dampfer ab Danzig 7 Uhr wwends, 

   

        

   
     

  

   

hs um 31/ Uhr: 
    

     Preisen. 

  

SesveceüünsssbN 
8 Deutſcher Eiſenbahner⸗Perband. S 
  

Aeahamallh⸗ Mütliderefanniumn? 
Eam Sonntag., den 31. Auguft 1919, vorm. Luhr = 2 

im oberen Saale der Zimmererherderge, 

Schülſſeldam 

4815) 
L 

Lrte 

  

  
        

VOcEn MDeishben 

E Das Eiſcheinen aller Mitglieder iſt wegen de 

Wichtigkeit der Tagesordnung unbedingt erfor⸗ 

derlich. Mitglledsbuch legitimiert! E 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Danzig. 
J. A.: Freytag. 

EEESUAEEAEEEEE 

m 42, II. E 

   

       

     
    

           

        

             

     

  

    
         
   

  

          

  

O 910.0 ein 
Tachlier FCιπ⁰σnν ne U. MIEEen RA*t 
SAAaSrHOs E 

  

  

EünäMöuu 
Jchnier 

sind es heute. 

die nach dem 
Elvpsenlystem 

     
  

   

  

Ee Demnssid en 28. Augvst 

Urantffunhreng der 
Sensatich 

Die Sekretarin 

des Gesandten 
Drarrs in & Akten 

Dunkle Häcine 
GrF FIES8LASDiel in5 AEten 

E Dr. MæE Milrsy. 

Coson der Affe 
sEL in 2 Akten 

122 Puul Hertig. (4322 

E Sen KUESHerapele 

Wher EEren. EEÆ Deme 

    ů 8 1 
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SSeeder eingeroßen: 

   

    

    

      

       

           

          

  

De Neuheburt 

arbeiten- Es 
liegt in Marem 
eigenem inte 
resse, hier 

inghere Arskunft zu 
langen. Kriegsbeschädigte 
besorders Vergünstigung. 

Fr. Micheimann 
Zuschaeidelehrer 

   

Der Religion 
mit einem kritiſchen 

———.— 

Kleine 8 
—— leine, Sahren, 

Verlangen Siess 

  

  

in allen Reſtaurants,   Hillgers Handbuch der 
Leuſthen Nafionalvetſammlang S   Preis 2.75 ER. 

Len Wirtſchaften, 
Lern uns . sbuch⸗ 

in allen 
Kiosss.   

mit 
fung großer Auswahl 

Gasanzünder, 
in großer Auswahl Pillig. 

Lurſhuns fir 
100 —— Xi. 100. 

Ubll 
H. Elume & Cu. Hamhutz 5, 

die Volkswachhheraen 

  

yhlinderhüte! Lenrbäckeri 
Schnittmuster! 8 werden verliehen 

2. Damm 10. (8985 

  

Möntel, Schläuche, 
Fehrriäher 
prima Gummiberei. 

billig. 44⁰˙⁷7 

Karbidlampen. 
Karbid⸗Brenner 

Taſchenlampen, 
Batterien, Feuerzeuge. 

eine 

Kheitiren ſichteniß 
ichnell und billig. 

Fihrrider, 

lichers Where Leun 
monsti. RUcrahlung 

ueem Conuen Megen- Möbl. Zinimter 
von Ed⸗ enen. — 

verri. Off. u. L 128 à C. b. 

Hreis ME. 130. Veihase . Kokewacht; 

Buchhdl. Volasmacht Shöne 2⸗B.nerwohn.. 
Paradiesgaſſe 32. Joppot mit ebenſolcher in 

Danzig zu ta. Achen gefucht. 
Läheres bei E. Scämeß, 
Zoppot, Wegnetür. 24.-(t. 

3Wist. gelucht. Ang.n.LE le 

Kd.Geſchähil b. Bolkem'f 

Möbl. Jinlier 
geſucht. Angeb. u. B2 an 
ö. Bolkswacht, Spendh. Glf 

beunsung. Angn. 
2.Geſchäftsfr. b. Bolnsw. ( 

Tüchliger Zimmerer 
jucht Arbeit, epfl. auch nach 
Landorten Angebote unt⸗ 
5 19 an die Exped. der 

1 Duchandlung u Solkswacht, Daradiesg. 32. —————————— Volkswacht, Porudiesg.- 

 


